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schen 60 und 83 Jahren in quali-
tativen Interviews befragt. Die
zentrale Motivation der älteren
Menschen, Medien zu nutzen,
liegt im Interesse an Informatio-
nen, die ihr näheres Umfeld
betreffen, und in der Suche
nach Unterhaltung und
Abwechslung. Insgesamt konn-
ten die Autoren der Studie
sechs Medienhandlungsmuster
älterer Menschen ausmachen: 
1) Orientierung an Gewohn-
heiten, 2) auf Expertenwissen
bezogene Selektion, 3) intel-
lektuell-ästhetische Selektion, 
4) schöpferisch-kreatives Me-
dienhandeln, 5) Medienhan-
deln, das aus sozialen Bindun-
gen hervorgeht, und 6) die
Suche nach Unterhaltung. Damit
unterscheiden sie sich nicht
wesentlich vom Rest der Bevöl-
kerung. Allerdings zeigt sich,
dass sie dem Internet eher skep-
tisch gegenüberstehen: „Die
Bewertungen des Mediums
Internet offenbaren jedoch,
dass neben den mangelnden
Potenzialen für die eigene
Lebensführung nicht zuletzt
Barrieren und Ängste bestehen,
die einer Erkundung der Neuen
Medien entgegenstehen“
(S. 75). An diesem Punkt muss
nach Auffassung der Autoren
entsprechend auch die medien-
pädagogische Arbeit mit älteren
Menschen ansetzen, denn nur,
wenn sie einen „manifesten
Mehrwert für die eigene Le-
bensbewältigung“ sehen (S. 81),
kann diese Arbeit von Erfolg
gekrönt werden. Medienkompe-
tenzvermittlung muss sowohl
auf die Komplexität des
Medienhandelns als auch auf
die Besonderheiten von älteren
Menschen eingehen. Dann wer-
den sie in der Lage sein, „sich
auch nach dem Ende ihres be-
ruflichen Daseins an öffentlichen
Diskursen via Medien aktiv zu
beteiligen“ (S. 102). Wichtig ist

Medien und ältere Menschen

Der demografische Wandel ist
in aller Munde, auch wenn er
immer wieder einmal von aktu-
ellen politischen Entwicklungen
verdrängt wird. Die Alterspyra-
mide der Gesellschaft verändert
sich, der Anteil älterer und alter
Menschen an der Gesamtbevöl-
kerung nimmt rapide zu.
Zugleich ist die technische und
technologische Entwicklung im
Medienbereich von einer gro-
ßen Dynamik gekennzeichnet.
Daher entsteht einerseits die
Befürchtung, dass ältere Men-
schen von den Neuerungen im
Medienbereich abgekoppelt
werden. Andererseits zeigen die
Studien zur Nutzung des Inter-
nets, dass hier bei den älteren
Menschen die größten
Zuwachsraten zu verzeichnen
sind. Die Thüringer Landesme-
dienanstalt (TLM) gab daher ein
Forschungsprojekt zum Thema
„Alter und Medien“ in Auftrag.
Die Ergebnisse der Studie sind
im ersten der genannten Bände
dargestellt.
Die Forschungsgruppe um den
Leipziger Medienpädagogen
Bernd Schorb hat zunächst ein-
mal die Lücken in der Forschung
identifiziert. Es ging ihnen nicht
einfach darum, dass ältere Men-
schen den Umgang mit neuen
Technologien lernen, sondern
vielmehr darum, wie sie die
Neuen Medien aktiv in ihrem
Leben einsetzen können:
„Zugleich bedarf es jedoch auch
einer Forschungsperspektive,
welche die Potenziale jener
Digitalisierung und Vernetzung
hinsichtlich neuer Artikulations-
freiräume, neuer Teilhabemög-
lichkeiten und der Entstehung
neuer Subkulturen des Alter(n)s
auszuloten vermag“ (S. 62). Um
diesem Ziel näher zu kommen,
wurden insgesamt 16 Frauen
und neun Männer im Alter zwi-
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Jugendschutz, Kommentar

Der Kommentar von Marc Liesching zum Ju-
gendschutz erscheint in Kürze in der 5. Auf-
lage. Lieschinghat als Mitarbeiterin für die §§ 4
bis 10 des Jugendschutzgesetzes (JuSchG) die
Leiterin des Referats „Jugendschutzgesetz“
des Bundesministeriums für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend, Frau Ministerialrä-
tin Susanne Schuster, gewinnen können. Die
positive Beurteilung der 4. Auflage des Kom-
mentars aus dem Jahr 2004 (siehe tv diskurs,
Ausgabe 27, Januar 2004, S. 103) kann ohne
Bedenken auch für die lange erwartete, im
Mai erscheinende 5. Auflage ausgesprochen
werden. Die Neuauflage berücksichtigt die
zwischenzeitlichen Novellierungen des Ju-
gendschutzrechts, aber auch der einschlägi-
gen Bestimmungen des Strafgesetzbuches
(StGB) und des Rundfunkstaatsvertrags
(RStV); eingearbeitet sind ferner die seit Er-
scheinen der Vorauflage ergangene umfang-
reiche Rechtsprechung sowie die neuere Li-
teratur.Der Kommentarerhebt nach Einschät-
zung des Rezensenten primär nicht den An-
spruch, Probleme des Jugendschutzrechts
vertieft rechtswissenschaftlich zu erörtern,
sondern will – nach dem Motto: „Aus der Pra-
xis für die Praxis“ – vorrangig für all diejeni-
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